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Sagesſchau. 


Die preußiſche Reformgeſetzgebung it nun 
in einem wichtigen Geſetze endgültig zum Abſchluſſe gekommen. 
Das Herrenhaus hat das neue Steuergeſetz nach einigem 
Sträuben in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung 
- angenommen, es ſteht alſo der Sanctionirung des Geſetzes durch 
den König nichts mehr im Wege. Das neue Geſetz war eine 
Nothwendigkeit, denn bezüglich der Steuer-Einſchätzung herrſchte 
bisher in Preußen eine Unbeſtimmtheit, die nicht länger zu er⸗ 
tragen war. In den Bochumer Steuerſcandalen iſt draſtiſch ge⸗ 
nug zu Tage getreten, wohin dieſe Verhältniſſe geführt hatten. 
Notoriſch ſehr reiche Leute kamen verhältnißmäßig gelinde fort, 
während der Mittelſtand am Meiſten bluten mußte. Das neue 
Geſetz ſieht ſcharfe Maßnahmen vor, und von einer directen Er⸗ 
leichterung des Mittelſtandes kann kaum die Rede ſein. Indirect 
ſoll dieſelbe aber durch die ſcharfe Heranziehung der großen 
Vermögen herbeigeführt werden. Die Selbſteinſchätzung wird bei 
allen Einkommen von über 3000 Mark zur Pflicht gemacht, und 
zwar ſind die Angaben in genau detaillirter Weiſe zu machen. 
Wer dieſe Selbſteinſchätzung verweigert, hat davon keinen Nutzen, 
er wird dann von Staatswegen eingeſchätzt und kann keinen 
Widerſpruch gegen dieſe Veranlagung erheben. Als Beilage be⸗ 
kommt er dann noch einen Strafzuſchlag. Gut iſt es, daß auch 
die großen Geſellſchaften ſtrenger, als bisher zur Steuer heran⸗ 
gezogen werden, die Liſte der Dividenden beweilt, daß recht gut 
noch manche Mark zum Beſten der Allgemeinheit abgegeben wer⸗ 
den kann. Populär wird das neue Geſetz von vornherein nur 
bei den Steuerzahlern mit geringerem Einkommen ſein, die Er⸗ 
leichterungen von Bedeutung erfahren. Aber populär hin, popu⸗ 
lär her: Für ein ſchlechtes Steuergeſetz, wie es bisher in Preußen 
maßgebend war, kommt zwar noch lange kein gutes, aber es 
kommt doch ein gerechteres, und darum iſt es erfreulich, daß die 
Vorlage glatt angenommen iſt. Es wäre übertriebene Prinzipien⸗ 
betonung geweſen, wenn das Landesparlament zu dieſen Vor⸗ 
ſchlägen hätte jagen wollen: Wir wollen das ſchlechte Geſetz be- 
halten, weil das neue nicht ganz ausgezeichnet iſt. Mit der 
Einkommenſteuerreform wird auch die Gewerbe- und Erbſchafts 
ftenerreform glatt erledigt ſein. Von den Reformgeſetzen bleibt 
dann noch die Landgemeindeordnung für dieſe Seſſion übrig, an 
welcher das Herrenhaus noch ſeinen ganzen Reichthum an pral- 
tiſcher Kenntniß der ländlichen Verhältniſſe zur Geltung bringen 
wird. Das Ende kann nach dem Votum über die Einkommen⸗ 
ſteuer nicht zum Mindeſten zweifelhaft fein. Manche Beſtimmun⸗ 
gen der neuen Landgemeindeordnung mögen zum Beginn der 
Giltigkeit des neuen Geſetzes etwas unbequem ſein, aber als 
unerträglich werden ſie ſich mit der Zeit kaum erweiſen. Die 
Sache ſieht ſich ſchlimmer an, als ſie in Wahrheit iſt. 

Mit dem neuen Arbeiterſchutzgeſetz befreun⸗ 


Am ſchwarzen Hee. 


Eine Geſchichte aus Tirol von J. C. Maurer. 


(1. Fortſetzung.) 

„So geh denn in Gottes Namen,“ ſagte ſie endlich, mit 
thränenfeuchten Augen zu ihm emporſchauend. 

Jener ergriff ihre Hand. 

„Du weinſt? Was iſt Dir, Dirndl?“ ſprach er weich. 

Sie blieb ſtumm. 

„Haſt Du mich denn ſo gern?“ 
zog fie an ſeine Bruſt. 

Sie nickte bejahend. 
den Armen. 


ſetzte er leiſe hinzu und 
Mit einem Kuß lagen ſich beide in 


Das Gewitter war vorüber, und die Sterne traten wieder 
am abendlichen Himmel aus dem feuchten Gewölk hervor, als 
die beiden von einander Abſchied nahmen. 

Die Sennerin hatte den Geliebten bis an das Gitterchen 
des Almzaunes begleitet, wo der dichte Erlenſchlag anfängt, der 
ſich bis an den Thalbach herabzieht. 

Dort zog der Maler ſein Ringlein ab und ſteckte es an 
Trina's Finger. 

„Willi Du mir treu bleiben?“ afragte er dabei. 

„So wahr dies Ringlein ohne Ende iſt,“ gab ſie zur 
Antwort. 


Roch einmal einten ſich ihre Lippen zu einem langen Kuß, 


dann ſchieden ie. 4 
Sie ahnten nicht, daß ſie bei dieſer Scene nicht ohne 
Zeugen geweſen waren. Einer hatte, hinter den Erlen kauernd, 
alles geſehen und gehört. Es war der Naviſer Hois, ein übel 
eleumundeter Menſch, der im angrenzenden Navisthal eine 
rennhütte hatte, wo er Wilderern und allerlei ſchlechtem Geſindel 
nterſtand gab HN 
Vor einiger Zeit hatte er bei Trina's Vater, dem alten 
osbrugger im Volderberg, um das Mädchen angehalten und 
war zurückgewieſen worden. Und nun bot ſich ihm „eine jo 
knie Gelegenheit, um ſich für ſeine Niederlage rächen zu 
nen. 
Langſam erhob er ſich, nachdem die Beiden verſchwunden 


} 


den ſich allmählich auch diejenigen Kreiſe, welche der Vorlage ur⸗ 
ſprünglich nicht zu freundlich gegenüberſtanden. So ſchreibt die 
„Cöln. Ztg.“ in einem längeren Artikel: „Je nach perſönlicher 
Voreingenommenheit oder ehrlicher Ueberzeugung mag der Ein⸗ 
zelne dieſe oder jene Beſtimmung des Geſetzes tadeln, oder da 
oder dort eine Lücke beklagen, in ſeiner Geſammtheit tritt der 
Geſetzentwurf, den die Zuſtimmung des Bundesrathes wohl bald 
zum Geſetze ſtempeln wird, mit dem berechtigten Anſpruch ins 
Leben, daß alle Betheiligten ſich zu einer verſtän digen und 
loyalen Ausführung ſeiner Beſtimmungen bereit halten. Die 
wenigen Abänderungen, welche noch in der dritten Leſung be⸗ 
ſchloſſen worden ſind, haben nur den Zweck gehabt, die loyale 
Ausführung der Geſetzesbeſtimmungen Arbeitgebern, wie Arbeit⸗ 
nehmern zu erleichtern. So iſt z. B. die angenommene Verän⸗ 
derung bezüglich der Höhe der in den Arbeitsordnungen anzu⸗ 
drohenden Geldſtrafen, jo maßlos fie auch von den Socialdemo⸗ 
eraten angegriffen wurde, für den Arbeiter ſelbſt inſofern gün⸗ 
ſtiger, als es jetzt ſeltener zu dem härteren Mittel der Arbeiter⸗ 
entlaſſung kommen wird. Was die Haltung der verbündeten 
Regierungen anlangt, ſo ſchien noch in zwölfter Stunde die 
practiſche Unmöglichkeit, dem § 153 des Entwurfes eine neue 
Faſſung zu geben, wodurch die Arbeitsfreiheit des Einzelnen 
gegen Einſchüchterung, Zwang u. ſ. w. beſſer, als bisher, geſichert 
werden ſollte, das Schickſal des ganzen Geſetzes in Frage zu 
ſtellen. Daß hier eine Lücke geblieben iſt, muß allſeitig aner⸗ 
kannt werden, und ſchon ein Blick auf die geltende engliſche Ge- 
ſetzgebung muß dieſe Auffaſſung beſtätigen. Der Staatsminiſter 
von Berlepſch, der ſein parlamentariſches z Pflegekind jetzt glücklich 
durch alle Schwierigkeiten und Gefahren gebracht hat, unterließ 
nicht, zu erklären, daß die Bundesregierungen die Zwecke des 
abgelehnten Paragraphen in anderer geſetzgeberiſcher Geſtalt zu 
erreichen ſuchen würden. Man kann ſich um 10 mehr dabei zur 
Zeit beruhigen, als die vorgelegte Faſſung in der That manchen 
gerechten Bedenken begegnete. Zum Schluß erübrigt noch der 
Hinweis darauf, daß ein Geſetz, wie das vorliegende in ſeinen 
practiſchen Wirkungen mehr als die meiſten Geſetze anderer Art 
von der Ausführung abhängig iſt, welche ihm zu Theil wird. 
Innerhalb der Grenzen, welche die einzelnen Vorſchriften für das 
Verhalten von Arbeitgebern und Arbeitern ſetzen, bleibt noch ein 
großer Spielraum für das verſtändige Ermeſſen ſowohl der Be⸗ 
hörde, als der Betheiligten ſelber, auf deren guten oder üblen 
Willen es doch erheblich ankommen wird, ob das neue Geſetz die 
Hoffnungen erfüllt und die Befürchtungen täuſcht, welche vielfach 
an ſein Inslebentreten geknüpft werden. Eine Hoffnung wird 
die neue Schöpfung allerdings nicht erfüllen, und dieſe Hoffnung 
iſt auch wohl kaum ernſtlich gehegt, die ſocialdemocratiſche Agi⸗ 
tation und die ihnen blind folgende Menge ihrer Parteigenoſſen 
werden ihren Unterwühlungskrieg gegen die beſtehende Staats⸗ 
und Wirthſchaftsordnung nicht einſtellen. Demgegenüber müſſen 
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waren, aus dem Gebüſch, wo er Schutz vor dem Regen geſucht 
atte. 

e „Ha, ſchöne Dirn, weiß ich's nun!“ ſprach er hohnlachend. 
„Alſo der junge Fant, der Maler Eberhard iſt's, der Dir's ange⸗ 
than! Daran haſt Du ſicherlich nicht gedacht, daß in dieſer Wild⸗ 
niß ein Menſch Dein Herzensgeheimniß erlauſchen könnte! Aber 
wart, Du ſollſt mir's entgelten, ſtolze Dirn, daß Du mich damals 
abgetrumpft! Ich müßte ein Dummkopf ſein, brächt' ich's nicht 
zu Stande, Dir Deinen Herzbuben, noch ehe das Laub gelb wird, 
abſpenſtig zu machen. Was vermögen Eiferſucht und Mißtrauen, 
die ſchleichenden Schlangen, die ſchon ſo manches Liebesband zer⸗ 
ſprengt! Wenn es mir gelänge, dieſe giftige Natternbrut dem 
Burſchen auf den Hals zu hetzen!“ 

Er ſann eine geraume Weile nach. 

„Ja, ſo, ſo geht es!“ jubelte er endlich, in ſeinem Innern 
triumphirend. „Einer, der nicht weiß, daß er mein Werkzeug 
iſt, muß als dritter zu dem Streiche herhalten! Wer ſagt mir 
dann: Hois, du biſt ein Spitzbub? Aber wo dieſen dritten fin⸗ 
den? Vielleicht — — ich wüßte nur einen einzigen — —“ 

Er vollendete nicht. Mit einem Ruck warf er ſeinen Zwerg⸗ 
ſack mit den Wachholderbeeren, die er zum Branntweinbrennen 
geſammelt, auf den Rücken und ſtürmte den Almpfad hinab, wie 
vom Böſen beſeſſen. 


II. 

Es war ein Sonntagmorgen. Der leichte Septembernebel, 
der über den Bergen ſich allmählich niederſenkte und hoch oben 
den hellblauen Himmel in ſeinem Glanze enthüllte, verkündete 
ſonnenhellen Tag. 

Die zackigen Schrofen des Hochgebirges glänzten bereits im 
ar als der Hois im Feiertagsgewand vom Naviſerjoch 

erabſtieg. 

0 Dort links von ihm in der Halde droben weidete zerſtreut 
eine Schafheerde, von welcher ſich mehrere Stücke getrennt 
hatten und etwas tiefer unterhalb des Weges in den Zundern 
umher kletterten. 

Die Thiere gehörten offenbar zur Birchner-Alm, welche an 
dieſer Seite des Baches weiter auswärts, etwa eine halbe Stunde 
von Trina's Almhütte entfernt war. 

Ein Gedanke ging ihm wie der Blitz durch den Kopf. 


ſich Alle, welche an dem Zuſtandekommen des Geſetzes mitgewirkt 
haben, oder daſſelbe zur Anwendung bringen, mit dem alten 
5 tröſten: „Thu, was Du mußt, möge kommen, was da 
will!“ 

Die „Hambg. Nachr.“ veröffentlichen eine Adreſſe an 
den Fürſten Bismarck mit 800 Unterſchriften aus dem 
badiſchen Amtsbezirk Adelsheim zu Gunſten der Beibehaltung 
der jetzigen Getreidezölle. Es heißt darin: „Die gehorſamſt 
Unterzeichneten glauben, nachdem der Eintritt Euerer Durchlaucht 
in den Reichstag feſtſteht, die Vertretung Ihrer Intereſſen in 
keine beſſere Hand legen zu können, als in die Hand desjenigen 
Mannes, dem ſie die wohlwollende Fürſorge verdankten, welche 
das Reich früher ſeiner Landwirthſchaft hat zu Theil werden 
laſſen, des Mannes, der anerkannt der treuſte und aufrichtigſte 
Freund der deutſchen Lindwirthſchaft iſt und deſſen Perſönlichkeit 
dafür bürgt, daß jeder überhaupt mögliche Erfolg erzielt werden 
wird, wo er ſeine Kraft einſetzt. In dieſem Sinne bitten die 
gehorſamſt Unterzeichneten: Eure Durchlaucht möchten im Reichs⸗ 
tage dafür wirken, daß der deutſchen Getreideproduction der ihr 
ſo nothwendige Schutz nicht genommen oder beeinträchtigt werde.“ 

In deutſch⸗Südweſtafrika wird die Lage 
immer ungünſtigerz; ein dort anſäſſiger Deutſcher ſchreibt 
Folgendes: Der Häuptling Hendrik Wittboy hat ſeiner Zeit die 
deutſche Reichsflagge Hoahavas heruntergeholt und dieſelbe eine 
Zeit lang — als Satteldecke benutzt, ohne daß Deutſchland irgend 
etwas gegen dieſen Räuber unternommen hätte Das Höchſte 
und Heiligſte, was eine Nation beſitzt, die Flagge, ſehen wir be⸗ 
ſchmutzt und beſchimpft und zur Zielſcheibe alles möglichen Ge⸗ 
ſpöttes gemacht, und wir mußten dies in unſerem Ohnmacht⸗ 
gefühl ruhig anſehen, ohne etwas zum Schutze derſelben thun 
zu können. Daß das ein etwas ſehr ſtarkes Stück if, muß man 
freilich zugeben. 


Deutſches Reich. 
S. M. Kaiſer Wilhelm iſt am Dienſtag Morgen von 
ſeiner Rheinreiſe wieder in Potsdam eingetroffen. Auf der 
Wildparkſtation, wo die Ankunft des Monarchen erfolgte, er— 
warteten ihn die Kaiſerin und die drei älteſten Prinzen. Die 
kaiſerliche Familie begab ſich alsdann nach dem Neuen Palais, 
wo der Kaifer den Reichskanzler von Caprivi und die höchſten 
Marinebehörden empfing. Nachmittags unternahmen die Ma- 
jeſtäten eine Ausfahrt. Am 14. Mai reiſt der Kaiſer nach 
Hannover, um der Hochzeit des Ulanen⸗Oberſten von Bülow 
beizuwohnen. Das Pfingſtfeſt wird die geſammte kaiſerliche 
Familie im Potsdam vereint finden. In den Feſttagen ſollen 
beſonders Ausflüge und Dampferfahrten auf der Havel ſtatt⸗ 
finden. Am 19. Mai trifft der Kaiſer zur Jagd bei dem Grafen 
Dohna⸗Schlobitten in Prökelwitz ein. Heute Mittwoch wird im 


Ohne langes Zögern huſchte er 


durch das Dickicht der 


ſich her. hinab und jagte die erſchreckten Schafe vor 
ich her. 

„Wau, wau, wau!“ ahmte er dabei dem Gebell eines 
Hundes nach. 


So trieb er ſie über den Bach auf die Mosbrugger Alm 
hinüber, wo die Thiere, ängſtlich vor ihrem Verfolger, der Senn⸗ 
hütte zuſtürmten. 

Hier legte er ſich verborgen ins hohe 
Zaune nieder, um das Weitere abzuwarten. 

Jetzt kam Trina aus der Hütte hervor und ſah die ver- 
ſprengten Schafe, welche ihr ſogleich aufzufallen ſchienen. 

Mit der Hand die Augen ſchirmend, ſpähte ſie ringsum, ob 
etwa ein Raubvogel in der Nähe ſei, vor welchem die Thiere 
flüchtig geworden, aber nichts derartiges wollte ſich zeigen. End⸗ 
lich lockte fie dieſelben zu ſich und that fie in einen Haag') ein, 
eh ſie wieder in die Hütte verſchwand. Dies war genug 
ür Hois. b 

„Ha, das wäre in Ordnung!“ meinte er, mit boshaftem 
Lachen ſich die Hände reibend, und ſetzte, indem er die Alm auf 
einem wenig bekannten Seitenſteige umging, ſeinen Weg fort. 

Beim ſchwarzen Adlerwirth im Dorfe Volders, hart am 
Eingang des Thales, war an jenem Nachmittag Tanzmuſik, zu 
welcher auch viel junges und altes Volk vom Voldersberg her⸗ 
abgekommen war. Darunter war ein lediger wohlhabender Bauer, 
der erſt vor kurzem ſein väterliches Anweſen übernommen hatte 
und nun ſich nach einer Bäuerin umſah, geeignet, ſeine Wirth⸗ 
ſchaft zuſammen zu halten. 

Sein Auge war deshalb längſt auf des Mosbruggers Trina 
gefallen, doch getraute er ſich, ſo ein wackerer und hübſcher 
Burſche er auch war, noch immer nicht, dem Mädchen ſein Herz 
zu entdecken. 

Es war der Michel vom Birkenhof in: Volderberg, auch der 
Na genannt, dem drinnen im Thal die erwähnte Alm ge⸗ 
örte. 

Faſt um Ropfeslänge über ſeine Kameraden hinausreichend 
ſtand er unter der Thür des Saales, ruhig und unbeweglich, 
die Arme ineinander verſchränkt, und ſah ruhig dem Tanze zu, 


Gras hinter dem 


*) Haag; ein kleiner Stall. 


Berliner Schloſſe die Confirmationsfeier der älteften Söhne des 
Prinzen Albrecht von Preußen ſtattfinden. 

Aus Bonn wird von einem kleinen Zwiſchenfall 
berichtet, der ſich bei der Alamirung der Garniſon durch den 
Kaiſer ereignete. Als die Officiere zur Entgegenahme der Kritik 
vefohlen wurden und in voller Carriere zum Standort ihres 
oberſten Kriegsherrn heranjagten, ſtürzte ein Officier aus dem 
Sattel und fiel dem Kaiſer unmittelbar zu Füßen. Die 
des Huſaren, welcher dem Gefallenen aufzuhelfen verſuchte, ge⸗ 
rieth faſt mit dem Leibroß des Kaiſers in Berührung und 
mußte von einem Adjutanten mit dem Säbel zurückgeſchlagen 
werden. 

Die Belohnung für das Arbeiterſchutz⸗ 
geſetz und die neue Zuckerſteuer. Die beiden Mi⸗ 
niſter, welche die genannten Geſetze in der letzten Reichstags⸗ 
ſeſſion vertreten, haben hohe Auszeichnungen erhalten: Der 
Miniſter von Berlepſch erhielt den Rothen Adlerorden erſter 
Klaſſe mit Eichenlaub, der Reichsſchatzſekretär von Maltzahn 
erhielt den Stern zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub. 

Wie in den Vorjahren, ſo ſind auch in dieſem Frühjahre 
preußiſche Offiziere von der Infanterie, der Kavallerie 
und der Artillerie zu den Frühjahrs⸗Uebungen der öſterreichiſchen 
Armee abkommandirt, und umgekehrt öſterreichiſche Offiziere zu 
den an der preußiſchen Armee. 


Jarlamentsbericht. 
Preußziſches Abgeordnetenhaus. 
87. Sitzung vom 12. Mai. 


Die Städteordnung für den Regierungsbezirk Wiesbaden wird in 
dritter Leſung endgültig angenommen 

Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfes betr. die Verlegung 
des Landes-Buß- und Bettages auf den Freitag nach dem letzten Trini⸗ 
tatis⸗Sonntag. a ä a 

Von verſchiedenen Seiten wurde ein Freitag als Bußztag für un- 
geeignet erklärt, wei in der Induſtrie die am Donnerſtag Abend ge⸗ 
löſchten Keſſelfeuer am Sonnabend nicht gern für den einen Tag wieder 
angezündet würden. 1 Re 125 ’ 

Cultusminiſter Graf Zedlitz erklärt, daß die geiſtlichen Behörden 
mit dem vorgeſchlagenen Termim eimverſtanden ſeien. 5 

Hierauf wird die Vorlage an eine Commiſſion zur Spe ialberatbung 
überwieſen, noch einige Wahlprüfungen und lokale Petitionen finden 
Erledigung. 8 N 5 

Alsdann vertagt ſich das Haus bis nach dem Pfingſtfeſte. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag, den 26. Mar, Vormittags 11 Ubr. 
(Dritte Etatsberathung.) 


Preußiſches Herrenhaus 
18. Sitzung vom 12. Mai. 


Unter Theilnabme des Miniſterpräſidenten von Caprivi und des 
Finaunzmininers Dr Miquel wurde die aus dem Abgeordnetenhauſe 
zum zweiten Mate berübergefommene Einkommenſteuervorlage beratben. 

Die Miniſter baten im Intereſſe des Zuſtandekommens des ganzen 
Geſetzes dringend, nunmehr die Beſchluſſe des Abgeordnetenbauſes zu 
accepren. Me 164 gegen 41 Stimmen geſchah das, und damit iſt 
das Einkommenſteuergeſetz endgültig unter Dach und Fach und Die 
Herren, welche gegen den Beſchluz des Abgeordnetenhauſes, alio gegen 
die Ihärfere Heranziehung der großen Einkommen ſtimmten, denn dieſer 
Punkt war die einzige, noch beſtebende Differenz, gehören faſt ausſchließ- 
lich dem boben Adel an x 

Alsdann worde noch das aus dem Abgeordnetenhauſe herüberae- 
kommene Wildſchadengeſetz in ſehr veränderter Form angenommen. 

Die Vorlage muß alſo von Neuem an die zweite Kammer zurück. 

Heute, Mutwoch, erfolgt die Berathung der neuen Landgemeinde⸗ 
ordnung. 


r .. —é 
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Belgien. Die Zahl der ſtreikenben Bergar 
beiter hat ſich nicht unweſentlich vermindert, hin⸗ 
gegen hat die Zahl der ausſtändigen Induſtriearbeiter noch zu⸗ 
genommen. Verſchiedene neue Kravalle und Dynamitattentate 
ſind vorgekommen. Im Ganzen will es aber doch ſcheinen, als 
ob das Streikfieber ſeinen Höhepunkt überſchritten hat, in einer 


Woche wird die Sache aus ſein 


während das Gedränge der Aus- und Ein zehenden an ihm vor: 
beiwogte. . 

Da auf einmal trat der Naviſer Branntweiner zu ihm. 

„Grüß Dich Gott, Michel,“ redete er ihn an. „Wie es 
ſcheint, Haft wohl gar das Springen und Hopſen verlernt, ſeit 
Du Bauer worden. Oder iſt Dir etwa kein Dirndl von allen. 
die hier ſind, gut genug, um mit ihr einen Tanz zu ver⸗ 
ſuchen?“ 

„Muß unſereiner doch nicht überall dabei ſein, wo ein 
blauer Rauch aufgeht,“ meinte mit einem landläufigem Sprich⸗ 
wort der Angeredete und wollte ſich ent ernen. 

„Halt einen Augenblick,“ verſetzte der Andere darauf mit 
pfijfigem Blinzeln, „hätt' ein Wort zu reden mit Dir!“ 

Michel blieb ſtehen und ſah ihn verwundert an. 

„Was ſoll's, Hois?“ 

Dieſer nahm ihn am Arm und zog ihn mit ſich fort in 
eine Fenſterniſche. 

„Sag' einmal, wie haſt Du's mit der Trina?“ begann er 
dort mit gedämpfter Stimme. 

„Warum fragſt Du das?“ 

„Biſt doch ein leidiger“, Bub,“ fuhr jener fort, „könnteſt ſo 
leicht mit dem Dirndl anbandeln, wenn du wäreſt wie ein 
anderer.“ 

„Ei, Du haft gut rathen, Hois,“ wandte der junge Bauer 
„vielleicht, wenn mir's einmal glückte, mit ihr allein zu 


“ 


ein, 
reden, aber — ; 

„Narr!“ unterbrach ihn jener. „Nichts iſt leichter als das!“ 

„Wie ſo, Hois?“ = 

„Ganz einfach,“ erklärte dieſer. „Siehſt, wie ich heut früh 
über's Joch herabgekommen, hab' ich geſehen, wie etliche von 
Deinen Schafen ſich über den Bach hinüber auf die Mosbrugger 
Alm verlaufen haben. Geh alſo morgen um die Zeit des Gebet⸗ 
läutens hinauf und frage nach ihnen; ſo haſt Du eine gute 
Ausrede und tannſt dabei die Trina allein treffen. Aber ja 
nicht früher darfſt kommen, hörſt Du? Möchteſt das Dirndl 
ſonſt nicht daheim finden.“ 

Michel überlegte einige Augenblicke. 

„Dein Vorſchlag gefällt mir,“ entſchied er, „ich will's ver⸗ 
ſuchen; alſo morgen am Abend!“ 

„Aber ſei mir nicht wieder Haſenfuß!“ mahnte der Andere 
nochmals und ging ohne Gruß ſchnell davon. 


*) leidig: blöde, ſurchtſam. 
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Großbritannien. Gladſtones Befinden, der an 
der Influenza erkrankt iſt, hat ſich etwas gebeſſert. — In Kairo 
find Schwierigkeiten zwiſchen dem engliſchen Vertreter 
und dem ägyptiſchen Miniſterpräſidenten Riaz 
Paſcha entſtanden. Letzterer hat ſein Amt niedergelegt. — 
Die britiſche Kolonne nach Manipur hat die Hauptſchuldigen 
an der Niedermetzelung der engliſchen Offiziere und Beamte er⸗ 
griffen. In Chile ſind die Waffenſtillſtandsverhandlungen reſul⸗ 
tatlos abgebrochen und die Kämpfe von Neuem wieder aufge⸗ 
nommen. 

Italien. Die Verwaltung des Peterspfen⸗ 
nig s ſoll nach italieniſchen Zeitungen Unregelmäßigkeiten er⸗ 
geben haben und zur Unterſuchung eine Commiſſion eingeſetzt 
ſein. Derartiges iſt ſchon öfter gemeldet, hat ſich aber bisher 


nie beſtätigt. Bei Bari haben Bauernunruhen 
ſtattgefunden. In Oberitalien ſind umfangreiche Induſtrieſtreiks 
ausgebrochen. Ruheſtörungen kamen noch nicht vor. — Pre⸗ 


mierminiſter Rudini hat von den Vereinigten Staaten von Nord: 
amerika abermals Genugthuung für den Lynchact in New- Orleans 
in bündigen Worten gefordert. 

Orieut. In Bulgarien ſind erneute Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen, welche mit der Ermordung des 
Finanzminiſters Beltſchew in Zuſammenhang stehen ſollen. — 
Auf der griechiſchen Inſel Korfu haben die Juden⸗ 
verfolgungen weitere Ausdehnung angenommen. Jeder Jude, 
der auf der Straße erblickt wurde, wurde vom Pöbel gemiß⸗ 
handelt. Kriegsſchiffe mit Militär ſind von Athen abgegangen. 

Portugal. Im Lande iſt eine allgemeine Finanz⸗ 
eriſis ausgebrochen und hat es in Folge deſſen Ruhe- 
ſtörungen in der Hauptſtadt, ſowie in Oporto gegeben. Handel 
und Wandel ſtockt momentan völlig. Die Lage iſt aber durch⸗ 
aus nicht völlig troſtlos, viele übertriebene Gerüchte werden 
verbreitet Bei Ruhe und Energie wird es bald genug ge: 
lingen, die vorhandenen Mißheligkeiten wieder zu beſeitigen. 
Die portugieſiſchen Papiere werden ſich von dem rapiden Cours» 
ſturz, den ſie erfahren haben, freilich kaum ſo bald wieder er⸗ 
holen. 

Rußzland. Wie ſchon telegraphiſch gemeldet, iſt vorgeſtern 
in Kyoto ein Attentat auf den ruſſiſchen Kron⸗ 
prinzen verübt. Aus der japaniſchen Hauptſtadt Tokio 
wird darüber Folgendes näher berichtet: In der Nähe von 
Kyoto wurde der auf einer Weltreiſe begriffen: 22jährige Groß⸗ 
fürſt und Thronfolger Nikolaus von Rußland von einem Ja⸗ 
paner durch einen Schwertſtreich verwundet. Die Verletzung iſt 
nicht lebensgefährlich. Der Thron folger machte mit ſeiner Be⸗ 
gleitung einen Ausflug und war dabei von bettelnden Japanern 
beläftigt, die man zurücktrieb. Aus Wuth hierüber und zugleich 
aus Haß gegen die Europäer hieb einer der gelben Geſellen auf 
die Europäer los und verwundete den Großfürſten. Der Atten⸗ 
täter iſt ſofort feſtgenommen, die Behörden haben dem Prinzen 
alles Erdenkliche zur Verfügung geſtellt. Die Sache iſt unge⸗ 
mein peinlich, und es hat ſich auch ſchnell das Gerücht verbreitet, es 
habe ſich um den Mordangriff eines verkappten Nihiliſten ge⸗ 
handelt, doch liegt nichts dergleichen vor. Es iſt ja bekannt, daß 
unter den Japaneſen der niederen Volksklaſſen noch ein tief 
eingewurzelter Haß gegen alle Europäer beſteht. Ueber dieſer 
Vergnügungsreiſe, auf welcher der Thronfolger anfänglich von 
ſeinem jüngeren Bruder, dem Prinzen Georg begleitet wurde, 
waltet ganz offenbar einen Unſtern. In Indien erkrankte Prinz 
Georg an der Schwindſucht und kehrte daraufhin um, und jetzt 
ift der Thronfolger ſelbſt von einem Attentai brtroffen. Die 
Reiſe nahm ihren Ausgang nach Athen, ging über Aeaypten 
und Paläſtina durchs rothe Meer, Vorder- und Hinter⸗Indien 
nach Oſtaſien, wo der Prinz augenblicklich iſt. Die Rückkehr 
ſollte über Nordamerika und England erfolgen. Ihr Hauptzweck 


war, eine Kräftigung des ſchwächlichen Prinzen herbeizuführen, 


nebenbei ſollte er Land und Leute in allen Zonen kennen lernen. 
Nach der Heilung der Wunde wird nun wohl ſofort die Heim 
kehr erfolgen. 
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Schadenfroh und argliſtig ſchmunzelnd ſtieg derſelbe darauf 
die Außentreppe hinab in den Schankgarten, wo er unter den 
Linden den Maler zu treffen wußte. 

Dieſer ſaß abſeits allein an einem Tiſchchen und zeichnete 
einige hübſche Baumpartien in ſein Skizzenbuch. 

„Ihr erlaubt wohl, Herr Eberhard,“ ſagte der Gauner in 
vertraulichem Tone, „daß ich mich ein wenig zu Euch ſetze!“ 

Dabei ſchob er ſich dem Angeredeten gegenüber zwiſchen 
Tiſch und Bank hinein. 

Letzterer grüßte ihn kurz und klappte unwillig über die 
Störung ſein Skizzenbuch zu. 

„Laßt Euch nicht beirren, Meiſter Eberhard,“ bat erſterer 
mit zudringlicher Freundlichkeit, „müßt mir nur eine Frage 
erlauben.“ 

„Und dieſe wäre?“ verſetzte der Maler unwirſch. 

„Ob Ihr nicht Luſt habt, morgen auf die Mosbrugger Alm 
zu kommen?“ N 

Ein zorniger Blick traf ihn aus den Augen des jungen 
Mannes. 

„Was geht das Dich an?“ 

„Nicht viel, Herr,“ erwiderte erſterer mit unverſchämter 
Keckheit. „Nur wäre es vielleicht gerathen, wenn Ihr Euren 
Beſuch dort oben für morgen ſo einrichten möchtet, daß Ihr 
nicht mit einem andern bei der Trina zuſammentrefft.“ 

„Wen ſollt' ich dort finden?“ fuhr der Jüngling auf. 

Hois grinſte hämiſch. 

„Nun, wen ſonſt, als einen, der ſich wohl öfter dort ein⸗ 
zuſtellen pflegt; den Kirchner Michel, wenn Ihr ihn kennt. Ihr 
werdet vielleicht ſchon wiſſen, daß er mit der Trina eine Liebſchaft 
hat, und Verliebte haben ſtets ihre Heimlichkeiten!“ 

„Wozu erzählſt Du mir das?“ fragte ihn der Maler ſcharf; 
in ihm ſtürmte es 

„Als guter Freund!“ war die Antwort des Schurken, und 
ſeine Miene dabei ſchien die ehrlichſte von der Welt. „Hört mir 
zu,“ kopfnickte er, „und Ihr werdet es mir danken, wenn Ihr 
erſt alles wißt!“ i 

Der Branntweinbrenner Hois machte eine wohlberechnete 
Kunſtpauſe, um die Ungeduld ſeines Zuhörers auf die Folter 


lange nicht ſo viel Mühe als in den Vorjahren. 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Stuhm, 11. Mai. (Landwirt 
ſchaftliches.) Die ſeit 10 Tagen herrſchende günſtige 
Witterung hat es auf unſerem leichteren Boden ermöglicht, die 
Frühjahrsbeſtellung ſo zu fördern, daß ſie von den meiſten 
kleinen Beſitzern in dieſer Woche beendigt werden wird. Da der 
Boden nach dem ſtrengen langen Winter ſehr milde iſt, macht 
das Adern und die Bearbeitung der Felder in dieſem Frühjahre 
Auf den zuerſt 
beſäeten Feldern iſt das Getreide ſchon aufgegangen und hat ein 
friſches Ausſehen. Auch die Winterſaaten haben ſich ziemlich 
gut entwickelt. . 

— Marienburg 12. Mai. (Ein ſchwerer Un- 
glücks fall) ereignete ſich, der „Nog.⸗Ztg“ zufolge heute 
Nachmittag gegen 5 Uhr ſauf dem Eiſenbahn-Bauterrain der 
neuen Bahnſtrecke Marienburg-Miswalde. Der Schachtmeißer 
Semerau von hier wollte bei dem Bremſen behilflich ſein, als 
ein Zug von etwa 10 Kipplowries auf dem abſchlüſſien Terrain 
in zu ſchnelle Fahrt gerieth. In dent Augenblick, wo der Un— 
glückliche den Zug ereilte, prallte derſelbe gegen eine langſam 
fahrende Lowry an und ſtürzten nun ſämmtliche Lowrys aus 
dem Geleiſe beraus, Semerau unter den Trümmern begrabend. 
Erſt nach etwa viertelſtündiger Arbeit war es möglich, den Ver— 
unglückten unter den Trümmern hervorzuziehen, doch war er be— 
reits eine Leiche. 

L Elbing, 11. Mat. (Die älteſte Bewohnerin) 
unſerer Stadt, die verw. Nagelſchmiedemeiſter Caroline Glave, 
geb. Wrack, verw. Biegler hierſelbſt, hat geſtern Abend das Zeit⸗ 
liche gejegnet. Die Frau hat nahezu ein Jahrhundert durchlebt; 
ſie iſt am 2. April 1792 geboren und befand ſich ſomit im 100. 
Lebensjahre. 

— Elbing, 12. Mai. ( Torpedoboote.) Die beiden 
hier auf der Schichau'ſchen Werft für Japan gebauten Torpedo- 
boote werden auseinandergenommen und in Kiſten verpackt, die 
mit Zenkblech ausgeſchlagen find und ſpäter verlöthet werden. 
Sie gehen dann nach Bremerhafen und werden dort eingeſchifft. 
Vor 5 Jahren ſind auf dieſelbe Weiſe 11 Torpedoboote von 
hier nach China transportirt worden. : 

..7.WBußig, 11. Mai. (Ertrunken.) Während unſer 
Wiek ſeit dem Jahre 1888 keine Menſchenleben als Opfer ge⸗ 
fordert, iſt geſtern der im beſten Mannesalter ſtehende Maurer 
Meyer eine Beute des Meeres geworden. M., der ſeit 14 Tagen 
in dem ebenfalls am Wiek gelegenen Orte Rewa arbeitete, wollte 
ſeine hier wohnhafte Familie beſuchen und benutzte dazu den 
kürzern Seeweg. In Folge des ziemlich heftigen Windes kenterte 
das Boot und während 3 Inſaſſen deſſelben ſich retteten, fand 
M. in den Wellen ſeinen Tod. 

— Aus Oſtpreußzen, 12. Mai. (Feſtſtellung der 
Grenze.) Im Laufe dieſes Jahres ſoll eine genaue Auf- 
nahme der preußiſch-ruſſiſchen Landesgrenze durch eine aus Be— 
vollmächtigten beider Staaten bejtebende Commiſſion erfolgen. 
Von preußiſcher Seite iſt zu dieſer Commiſſion Ober-Regierungs⸗ 
rath Patow aus Gumbinnen abgeordnet, welchem die Kataſter⸗ 
beamten aus den Grenzkreiſen zur Verfügung ſtehen. Die Com⸗ 
miſſion tritt der „Oſtpr. Ztg“ zufolge am 13. Mai in Georgen⸗ 
burg bei Schirwindt zum erſten Male zuſammen. 


— Fiſchhauſen, 11. Mai (Höhencurort.) Unſer 
Samland ſoll nunmehr auch noch einen Höhenkurort erhalten, 
zu welchem man das bekannte Altgebirge mit ſeinem 352 Fuß 
über dem Spiegel der Oſtſee belegenen Kegel, dem Galtgarben, 
auserſehen hat. Zu dieſem Zwecke läßt gegenwärtig ein Beſitzer 
aus Kumehnen am Fuße des Berges ein großes Logirhaus mit 
achtzehn Fremdenzimmern erbauen, welches noch möglichſt in 


dieſem Sommer fertiggeſtellt werden ſoll. 


— Allenſtein, 10. Mai. (Aus zeichnung.) Die 
hieſige Brauerei „Waldſchlößchen“ hat auf der Hygiene- und 


Nahrungsmittel⸗Ausſtellung zu Brüſſel die höchſte Auszeichnung 


1 


für ihre Biere erhalten. 


— Königsberg, 12. Mai. (Faiſerbeſuch.) Wie die 
„K. Hart Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle hört, trifft der Kaiſer 
m 


Freund warnen, daß Ihr Euch mit dem Almdirndl nicht zu weit 
einlaſſen ſollt. Ich weiß, Ihr ſeid vernarrt in fie, aber gebt 
Acht, die Trina iſt ein falſches, leichtfertiges Ding und während 
ſie Euch bei Höll' und Himmel Lieb' und Treue ſchwört, hält ſie 
es hinter Eurem Rücken mit einem Andern; und ſeid Ihr wieder 
weg, ſo wird's vielleicht, noch eh' der Schnee fällt, auf Mosbrugg 


eine luſtige Hochzeit geben, und Ihr, als der Gefoppte, habt das 
leere Nachſehen.“ 


* 
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So redete Hois, während Zornesröthe in dem Antlitz bes 
Jünglings aufflammte, 

„Wie unterſtehſt Du Dich, der Trina das nachzureden?“ 
brauſte derſelbe endlich leidenſchaftlich auf. 

Der Andere verzog keine Miene. 
„Soll ich's Euch jagen?“ flüſterte er. „Nun, jo wißt, daß 
mir das Dirndl heut morgen für den Michel die Botſchaft auf⸗ 
gegeben, er mög' morgen nach Sonnenuntergang von ſeiner Alm 
zu ihrer Hütten hinaufſchauen. Wenn ein weißes Tuch vor der 
Thür hängt, ſei es ein Zeichen, daß fie allein daheim ſei. Dann 
ſoll er zu ihr in den Heimgarten kommen.“ 

„Das hätte die Trina Dir füc ihn aufgegeben?“ fragte 
Eberhard zweifelnd. i 

„Wie wüßt' ich es ſonſt?“ erwiderte der Naviſer. „Wollt 
Ihr mir übrigens nicht glauben, jo verbergt Euch droben in dem 
Heuſtädelchen am oberſten Saume des Hochforſtes, wo der Steig 
aufs Roſenjoch abzweigt. Von dort überſeht Ihr aus der Ferne 
die Alm, und Ihr ſollt bald inne werden, daß der Hois wahr 
geredet. Und nun behüt Euch Gott; vielleicht morgen ſehen wir 
uns wieder!“ 

Mit dieſen Worten ſtand er auf und kehrte ins Wirthshaus 


zurück. 
Eberhardßſah, gegen den Stamm der Linde gelehnt, ihm 


de 


zu ſpannen, aber dieſer beherrſchte ſich gewaltſam, mit Ueberwin⸗ 


dung. 

„Seht Ihr,“ fuhr der erſtere endlich gleißneriſch fort, „ich 
hab' Euch immer gern gehabt, ſchon als wir noch mit einander 
zur Schule gingen, und darum will ich Euch heut als guter 


wie verſteinert nach. Kaum traute er ſeinen Sinnen, ob er recht 
gehört oder ob all dies nur ein Traum ſei Sein Kopf ſchwin⸗ 
delte ihm. Die rauſchende Tanzmuſik, welche laut aus den offe— 
nen Saalfenſtern herabklang, weckte ihn endlich wieder aus ſeinem 


dumpfen Hinbrüten. Verſtört ſuchte er feine beſcheidene Som⸗ 


merwohnung im Dorfe auf. 7 


(Fortſetzung folgt.) 


am 19. d. Mts. Morgens zur Feier der Enthüllung des Herzog 
Albrecht⸗Denkmals hier ein. 

— Bromberg, 12. Mai. (Zwei intereſſante 
Mißgeburten), und zwar aus dem Katzengeſchlechte, 
wurden uns heute gezeigt. Das eine Kätzchen hatte einen Kopf 
mit vier Augen und zwei Naſen, das andere hatte drei üderein- 
ander liegende Zungen. Lebend kam nur das letztere Kätzchen 
zur Welt, wurde aber ſofort getödtet, da es nicht lebens⸗ 
fähig war. 

— Bromberg, 11 Mai. (Prozeß Krojanker.) 
Die von dem Rechtsanwalt Dr. Friedmann⸗Berlin in Sachen 
der Kaufleute Gebr. Julius und Simon Krojanker eingelegte 
Reviſion iſt vom Reichsgericht verworfen. — Bekanntlich ſind 
die Krojanker wegen Betruges und Urkundenfälſchung zu vier 
bezw. drei Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
P ——— 


Jocales. 


Thorn, den 13. Mai 1891. 


— Der Kaiſer in Schlobitten. Wie aus ſicherſter Quelle mit⸗ 
getbeilt wird, wird der Kaiſer am Dienſtag, den 19. d. M. (3. Pfingſt- 
feiertan) beim Grafen Dohna⸗Schlobitten eintreffen, um auf Rehe zu 
pürſchen. Es iſt dies der alljäbrliche Beſuch, den der Kaiſer den 
gräflich Dobna'ſchen Herrſchaften abzuſtatten pflegt. Hierdurch gewinnt 
auch das fhnn früher aufgetauchte Gerücht an Wabrſcheinlichteit, daß 
der Kaiſer die landwirtbſchaſtliche Provinzial-Ausſtellung in Elbing mit 
feinem Beſuche beehren wird. Man hat desbalb bereits die Vorarbeiten 
für die Ausſtellung in ein ſchleuntgeres Tempo gebracht. Um die 
kaiſerlichen Wohnräume in Schlobitten in Stand zu fegen. gingen am 
Montage Elbinger Handwerker nach dort ab. Von Schlobitten aus wird 
ſich Se. Majeſtät am 29. oder 21. d. Mts. zur Jagd nach Prökelwitz 
begeben. 

— Militäriſches. Der Kommandeur der 35. Divifion Herr Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant von Kezewski und der Oberpfarrer des 17. Armeecorps 
Herr Tube ſind geſtern hier eingetroffen und im Hotel „Schwarzer 
Adler“ abgeſtiegen. er 

— Perſonalie. Der Kalaſter⸗Aſſiſtent Müller in Macienwerder 
iſt zum Kataſter⸗Controleur ernannt und nach Angerburg verſetzt 
worden. 

— Reunſport Bei dem am Sonnabend in Charlottenburg ſtatt⸗ 
gefundenen Jagdrennen erzielte die braune Stute „Modell“ des Herrn 
Lieutenants Schlüter vom bieſigen Ulanen-Regiment von 
Schmidt den 4. Preis mit 250 M. 

— Kirchliches. In der altſtädtiſchen evangelifhen Kirche werden 
vom erſten Pfinaſtfeiertage ab während des Sommers die ſonn- und 
fefttägliben Nebengottesdienſte nicht Abends 6 Ubr, ſondern Morgens 
74, Uhr abgehalten werden. 

— Handelskammer. Aus den Verhandlungen in der geſtrigen 
Sitzung erwähnen wir das Folgende: Die Angelegenheit betr. Erhebung 
der Rangiergebühr auf dem Hauptbabnbof wurde als noch nicht erledigt 
betrachtet und beſchloſſen, eine diesbez. Entſcheidung des Eiſenbahn- 
betriebsamtes in der Praxis zu erproben. Von den Aelteſten der 
Kaufmannſchaft in Danzig war auf die Anfrage der Handelskammer 
über die neuen ruſſiſchen Paßvorſchriften eine Antwort einge gangen, in 
welcher mitgetheilt wird, daß die qu. Maßregeln inzwiſchen eine Mil- 
derung erfahren hätten. Es kann jetzt jedes General⸗Conſulat und 
Conſulat nach Prüfung der Verhältniſſe des Antragſtellers dieſem einen 
Paß ausſtelen. — Die Verpachtung des Lagerplatzes der Handels⸗ 
kammer bat in dem Termine am 8 d. M. ein nich: ganz befriedigendes 
Reſultat ergeben Herrn Stadtrath Kittler wurde dieſe Angelegenheit 
zur weiteren Veranlaſſung übergeben. Zur Aufſtellung des Etats pro 


1891/92 in vorjäbriger Höhe gab die Verſammlung ibre Zuſtimmung. 


Herr Roſenfeld theilte mit, daß vorausſichtlich am 26. Juni eine Sitzung 
des Bezirks⸗Eiſenbabnraths in Bromberg ftattiinden wird. Etwaige 
Anträge find bis ſpäteſtens zum 20. d. Me zu ſtellen. Ferner machte 
Herr Roſenfeld von der Sommer-Fahrplan⸗Aenderung, ſowie von einer 
Bekanntmachung der Eiſenbahnbebörde Mittheilung, nach welcher die 
Verpackung der nach Rußland beſtimmten Güter vorſchriftsmäßig er⸗ 
folgen muß, um Weiterungen an der Grenze vorzubeugen. 

— Provpinzial⸗Zuchtvieh⸗Ausſtellung. Wie wir von zuverläſſtger 
Seite erſabren, wird die Prooinzial-Zuchtvieb-Ausſtellung in Elbing 
durch den Beſuch des Herrn landwirthſchaftlichen Miniſters ausgezeichnet 
werden, welcher in Begleitung des Geheimen Ober- Regierungs⸗Ratbes 
Dr. Thiel ſich vom 22 bis 24. Mai in Elbinz aufzuhalten gedenkt. 

— Juvaliditäts⸗ und Altersverſicherungs-Auſtalt der Bro» 
Binz Weſtpreußen. Bis Ausgangs April find im Ganzen 
3833 Anträge auf Renten eingegangen, von denen 1730 anerkannt und 
zur Zahlung angewieſen, 214 als unbegründet zurückgewieſen und 20 auf 
andere Weile, z B. durch Todesfall der Antrasfteller erledigt worden 
ſind. Es find demnach z. Z. noch 1819 Anträge unerledigt geblieben. 
Dieſe große Anzabl findet ihre Aufklärung in dem Umſtande, daß ein 
beträchtlicher Theil der einzeſandten Anträge fo unvollſtändig war, daß 
zahlreiche und zettraubende Rückfragen baden angeſtellt werden müſſen. 

— Das Schiedsgericht für den Kreis Thorn zur Durchführung 
der Invaliditäts- und Altersverſicherung beſtebt aus folgenden Herren: 
Vorſitzender: von Fried, Königlicher Amtsrichter zu Thorn. 
Stell vertretender Boritgender: Viohl, Königlicher 
Landrichter zu Thorn. Beiſitzer aus der Klaſſe der Arbeit- 
geber: 1) von Parpart, Wittergutsbefiger zu Wibſch. 2) Höltzel, 
Domänenpächter zu Kunzendorf. 3) Neumann, Gutsbeſitzer zu Wieſen⸗ 
burg. 4) von Donimirski, Rittergutsbeſitzer zu Liſſomiz. 5) Wein⸗ 
ſchent, Gutsbeſitzer zu Grͤywna. 0) Feldtkeller. Gutsbeſitzer zu Klee 
ſelde. 7) Marohn, Deichbauptmann zu Gurskte. 8) Unſchw itz, Hol 
befiger zu Ober-Neſſau 9) von Zeddelmann. Beſitzer zu Rudak⸗ 
10) Polifuß, Carl, Beſitzer zu Rogowo. Hülfsbeiſitzer ) Rinow, 
Zimmermeiſter zu Torn 2) Borkowski, Drechslermeiſter zu Thorn. 
3) Granke, Poſthalter zu Thorn. 4) Uebrück, R, Baumeiſter zu Thorn · 
5) Mebrlein, W., Maurermeiſter zu Thorn. 6) Stepban, F., Sattler 
meiſter zu Thorn. 7) May, Hotelbeſitzer zu Thorn. 8) Netz, Heinrich, 
Kaufmann zu Thorn. 9) Adolph, Kaufmann zu Thorn. 10) Lechner jun., 
Richard, Büchſenmacher zu Thorn. Beiſitzer aus der Klaſſe der 
Verſicherten: 1) Hämmerling, Paul, Brennerei⸗Verwalter zu 
Oſtaszewo. 2) Sbröter, A., Drebermeifter zu Mocker. 3) Hilſcher, 
Gärtner zu Sängerau. 4) Korth, Schmied zu Noſenberg. 5) Leichnitz, 
Zimmermann zu Leibitſch. 6) Kung, Heinrich. Arbeiter zu Koſtbar. 
7) Wollmann, Arbeiter zu Podaorr 8 Kallies, Arbeiter zu Rogowo. 
9) Schmidt, Ferdinand, Arbeiter zu Neu Steinau. 10) Schinkler. Joh., 
Einwobner zu Gurske. Hülfsbeiſiter: 1) Krauſe, Carl, Hand⸗ 
ſchubmachergebülfe zu Thorn. 2) Heinrich, G., Konditorgebülſe zu 

horn. 3) Hoppe. A, Buchhalter zu Thorn. 4) Gerigk, Joſepb, 
Faktor zu Thorn. 5) Schulz, Hermann, Tapeziergehülfe zu Torn. 
e) Kontolewski, Werfführer zu Thorn. 7) Schröder, Guſtav, Bureau ⸗ 
gehülſe zu Thorn. 8) Kurjewski, Ludwig, Schriftſezer zu Thorn 
(Mocker) 9) Schellpfeffer, Oskar, Schriſtſetzer zu Thorn. 10) Powierskt, 
Schornſteinſeger zu Thorn. 


— Ursbinzial-Lehrerverſammlung. Für die diesfährige weſt⸗ 
preußiſche Provinzial-Lehrerverſammlung. welche bekanntlich Eade Juli 
in Dt. Krone ſtattfindet, iſt nunmehr folgendes Programm aufgeſtellt 
worden: Am Mittwoch, den 29. Juli, Empfang der Angekommenen 
am Bahnbore; Abends Vorverſammlung, dann Theatervorſtellung. 
Donnerſtag, den 30. Juli, Morgens 9 Ubr erſte Hauptverfammlung; 
um 2 Uhr Mittagsmahl; um 5 Uhr Ausflug nach dem Buchenwalde. 
Freitag, 31. Juli, Frübconcert; um 9 Uhr zweite Hauptverſammlung; 
Nachmittags Bienenausſtellung nebſt Vortrag; Abends Concert. 

— Vrenfifchen Forftwerein. Der oft- und weſtpreußiſche Forſt⸗ 
verein wird feine diesmalige (2®.) Jabresverſammlung am 15. Juni in 
Hobannisburg abbalten Derſelben folat am 16. Juni ein Ausflug 
zunächſt per Sonderzug, dann per Wagen in die benachbarten Forſt⸗ 
reviere und anſchließend eine Dampferiaber über den Beldahn- und 
Spirdinaſee. 

— um die Stelle eines ſtädtiſchen Oberförſters haben ſich 
bis beute 16 Forſtaſſeſſoren beworben. Der Termin, bis zu welchem 
Bewerbungen eingeben müſſen, läuft mit dem 20. d. M. ab. 

— Zur Ausführung des Einkommenſtener⸗Geſetzes. Ver · 
ſchiedene Blätter melden, daß an ſämmtliche Provinzialregierungen 
Preußens bereits genaue Anweiſungen über die Handhabung des neuen 
Einkommenſteuer⸗Geſetzes behufs Mittbeilung an die Landratbsämter 
ergangen ſeien. 

— Es iſt wiederholt die Wahrnehmung gemacht worden, 
daß Rekruten, welche bis zur Einftellung vorläufig in die Heimath be⸗ 
urlaubt waren, die Baarmittel zur heiwlichen Auswanderung dadurch 
ſich verſchafft baben, daß ſie Vermögensſtücke unter der Hand veräußert 
baben. Der Ankauf unter ſolchen Umſtänden iſt, wie die kömaliche 
Regierung zu Trier zur Warnung bekannt macht, nach § 141 des 
Reichsſtrafgeſetzbuches als vorſätzliche Beförderung der Deſertation 
ftrafbar, und zwar auch bei Verwandten. Uederdies ſei ein folder 
Ankauf auch in privatrechtlicher Hinſicht nach Artikel 1131 und 1133 des 
bürgerlichen Geſetzbuches nichtig. 

— Wann iſt eine Zeitung druckfehlerfrei? 1. Wenn der 
Verſaſſer oder Einſender das Richtige geſchrieben, 2. das Richtige auch 
deutlich geſchrieben bat. 3. der Setzer in alle Fächer des Setzkaſtens 
lauter richtige Buchſtaben geworfen hat, 4 die richtigen Buchſtaben greift, 
5, fie richtig einſetzt, 6. der Korrektor richtig lieſt, 7. der Setzer die 
erſte Korrektur richtig verbeſſert, 3. der Korrektor die zweite Korrektur 
richtig lieſt, 9 der Setzer die zweite Korrektur richtig verbeſſert, 10. die 
Reviſion richtig geleſen wird, wenn dem Betreffenden die nöthige Zeit 
bierzu gelaſſen wird und 11. wenn noch ein Dutzend anderer Umftände 
ſich ebenſo glücklich abmachen. Und da nun ; B. ein Groß⸗Oktav⸗ 
Bogen 50 55 000 Buchſtaben zäblt, ſo müſſen jene günftigen Umſtände 
fi) bei dieſer Größe der Zeitung 50 —55 000 Mal wiederholen, wenn 
das Publikum einen einzigen fehlerfreien Bogen in die Hände be- 
kommen ſoll 

— Ueber den Saatenſtand im benachbarten Bolen zu Ende 
April geben uns folgende Mittheilungen zu: Im vorigen Herbſt ſind 
die Felder bei gutem Wetter beftellt und die Einſaat iſt unter günftigen 
Witterungsverhältniſſen beendigt worden. Die häufigen Schneefälle 
während des Winters, welche bis Anfangs April d. J. andauerten, 
baben den Winterſaaten ſeyr geſchadet der Weizen ift an vielen Stellen, 
der Roggen zum größten Tbeil ausgefault. Die diesjäbrigen Ernte⸗ 
ausſichten find daber, fo weit ſich dieſelben bis letzt beurtbeilen laſſen, 
im Allgemeinen nicht günſtig. Die Frühjahrsbeſtellung bat ſich wegen 
der lange andauernden Fröſte bedeutend verſpätet und haben in vielen 
Gegenden die Feldarbeiten erſt gegen Ende April begonnen. 

— Gefunden. Ein Meſſer im Waldſchlößchen uad ein Federmeſſer 
in der Nähe der Dampferfäbre. 


— Polizeibericht In letzter Nacht wurden vier Perſonen 
verbafte:. 
Vermiſchtes 
Berlin, 12. Mai. (Ohne Gewähr.) Bei der heute 


fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe 184. Königlich preußiſchen 
Klaſſenlotterie fielen in der Vormittags⸗Ziehung: 1 Gewinn 
von 15 000 Mark auf Nr. 164 070. 1 Gewinn von 
Mark auf Nr. 137 396. 8 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 
4690 5336 28 891 58 538 72 851 104280 131 678 
189 870. 15 Gewinne von 300 Mark auf Nr. 16014 25153 
60 941 67 574 79851 80 674 34090 88 524 98 991 
99 231 102 762 136 288 140 079 148 226 166 794. — 
Bei der Nachmittags⸗Ziehung fielen: 1 Gewinn von 5000 Mk. 
auf Nr. 90 031. 1 Gewinn von 3000 Mark auf Nr. 36 812 
8 Gewinne von 5000 Mark auf Nr. 3411 40 844 42 908 
76 753 92 316 97 256 108 186 141 826. 
(Moltke über die Schlacht bei Königgrätz.) 
In der Beilage der Münchener „Allgemeinen Zeitung“ hat 
Profeſſor Dr. v. Treitſchke einen Aufſatz des Grafen Moltke 
veröffentlicht, welchen ihm derſelbe am 9. Mai 1881 zur Be 
nutzung bei ſeinen Arbeiten übergeben hatte. Der Aufſatz be⸗ 
handelt den Anmarſch zum Feldzuge in Böhmen und eine 
Skiztirung der Schlacht von Königgrätz. Der General-⸗Feld⸗ 
marſchall wollte in demſelben Irrthümer, welche hier und da 
auftauchten, zurechtſtellen. um 30. Juni 1866, als das 
königliche Hauptquatier bei der Armee in Böhmen eintraf, war 
der Moment für Benedek, die inneren Linien auszunutzen, be- 
reits verpaßt, da die beiden preußiſchen Armeen ſchon in gegen ⸗ 
ſeitiger Unterſtützungsnähe ſich befanden In dieſer Verfaſſung 
wurden die beiden Armeen auch ferner gehalten, indem Moltke 
ausſpricht: die Verb endung von zwei bis dahin geſonderten 
Armeen auf dem Schlachtfelde ſelbſt halte ich für das Höchſte, 
was firategiihe Führung zu erreichen vermag.“ Nach bangen 
Stunden des Zwe fels, ob der Kronprinz wegen mannichfacher 
Hinderniſſe im gegebenen Falle eine rechtzeitige Vereinigung 
mit dem Prinzen Friedrich Carl würde bewerkſtelligen können, 
erhielt der General Moltke in der Nacht die ebenſo klärende, 
wie ermuthigende Nachricht, daß das öſterreichiſche Heer noch 
diesſeits der Elbe ſtände. Nach einem Vortrage bei dem Könige 
wurden ſofort Er zum Angriffe am 3. Juli gegeben. 
Um 7 Uhr früh war die 1. Armee verſammelt und griff als⸗ 
bald an, um den Feind feſtzuhalten, bis die 2. Armee heran 
wäre. „Man hat Jerjucht (ſagt Moltke), die Sache jo darzu⸗ 
ſtellen, als ob die ſchon halb verlorene Schlacht durch das zus 
fällige Erſcheinen des Kronprinzen noch gerettet worden wäre. 
Nirgends ſind die Oeſterreicher über die Biſtritz vorgedrungen.“ 
Deshalb konnte er damals ſchon dem Könige auf eine Frage 
antworten: „Eure Mäjeſtät werden heute nicht nur die Schlacht, 
ſondern den Feldzug gewinnen.“ Höchſt anſchaulich ſchildert der 
berühmte Stratege nun den Fortgang der Schlacht, das Ein⸗ 
reifen des Kronprinzen und den Rückzug des Feinden. Er 
elbſt ritt Abends noch nach Gitſchin zurück, wo er fiebernd vor 
Erſchöpfung eintraf, denn außer einer Schnitte Leberwurft, die 
ihm ein Ulan zeſpendet, hatte der General nichts gegeſſen. 
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Der Aufſatz giebt in ſeiner „ſchlichten Größe“, wie Treitſchke 
ſagt, ein treues Bild des verſtorbenen Helden. 

London, 11. Mai. In Newport (Provinz Wales) fand, 
heute früh an Bord des mit Petroleum beladenen Dampfers 
„Tancarvilla“ eine Exploſion ſtatt, durch welche fünf Menſchen 
getödtet und dreizehn verwundet wurden; der Dampfer iſt ſehr 
beſchädigt, 

Paris, 11. Mai. In Cuſtres (Departement Tarn) er⸗ 
tranken laut Meldung des „D. B. H.“ fünf Artilleriſten des 
neunten Regiments. Die Leichen wurden nicht aufgefunden. 

New Pork, 5. Mat. Sieben Mitglieder einer Familie 
in Milwaukee ſind, einem Reuter'ſchen Telegramm zufolge, an 
der Trichinoſe geſtorben. 

New⸗Mork, 11. Mai. Nach einer Meldung aus Con⸗ 
derspoint in Potters Couty (Pennſylvanien) ſoll ein Zug mit 
ungefähr hundert Arbeitern, welche entſandt waren, um ein großes 
Waldfeuer zu löſchen, mitten im Walde entgleiſt und umgeſtürzt 
ſein. Mehrere Waggons geriethen in Brand. Vier Perſonen 
werden vermißt; die Zahl der Schwerverwundeten beträgt fünf⸗ 
undzwanzig. 

Chicago, 10. Mai. In Michigan wüthet ein ungeheurer 
Waldbrand, welcher ſich über eine Fläche von mehr als 130 
Meilen erſtreckt und bereits ungezählte Tauſende von Bäumen 
vernichtet hat. 5 

Die japaniſche Stadt Kioto, in deren Nähe 
bekanntlich das Attentat auf den ruſſiſchen Kronprinzen verübt 
wurde, iſt eine der intereſſanteſten Städte Japans. Bis zur 
großen japaniſchen Revolution, die im Jahre 1868 mit der 
Reſtauration des Mikados endete, war Kioto länger als ein 
Jahrtauſend die Hauptſtadt von Japan. Die Beſichtigung Kiotos 
war ein Hauptpunkt im Programm der Reiſe des Kronprinzen. 
Unter den Sehenswürdigkeiten Kiotos iſt am bemerkenswertheſten 
die Burg des Daimia, der alte Mikado-Palaſt, in welchem die 
Mikados zuletzt durch die übermächtigen Hausmeier gewiſſermaßen 
als Gefangene gehalten wurden. Kioto iſt eine Stadt von 
275,000 Einwohnern. 

(In Mannheim) hat eine Frau ihr neugeborenes Kind 
im Ofen verbrannt. Die Frau, deren Mann im Zuchthauſe ſitzt, 
hat das Kind ſofert nach der Geburt in den brennenden Ofen 
geſteckt und ſich aus ihrer Wohnung entfernt. Frauen, welche 
in dem gleichen Hauſe wohnten, hatten das Wimmern eines 
Kindes vernommen. Als ein ſchrecklicher Geruch ſich im Hauſe 
verbreitete, machten ſie der Polizei Mittheilung. Kriminalſchutz⸗ 
leute fanden im Ofen die halbverkohlte Kindesleiche Die Raben- 
mutter iſt verhaftet. 

(Unter den Geſchenken), die dem deutſchen Kron⸗ 
prinzen zu ſeinem neunten Geburstage am 6. d. M. von ſeinen 
erlauchten Eltern gemacht worden find, erregte, wie die „Schleſiſche 
Zeitung“ bemerkt, ganz beſonders die Freude deſſelben ein Indi⸗ 
anerzelt mit vollſtändiger Ausſtattung. Daſſelbe enthielt 
Speere, Pfeile, Bogen und den vollſtändigen Kopfſchmuck einer 
Rothhaut. 

(Die Mutter zweier Miniſter.) Am Sonntag 
Vormittag 10 Uhr ſtarb in Demmin an Lungenentzündung Frau 
Auguſte von Heyden, geborene von Lützow, verwittwete Freifrau 
von Maltzahn, Mutter des Staatsſekretärs des Reichsſchatzamts 
Freiherrn von Malgahn-Gülg und Stiefmutter des preußiſchen 
Miniſters für Landwirthſchaft, von Heyden⸗Cadow. 

Ueber einen bedauerlichen Vorfall) wird 
aus Trier berichtet: In der verfloſſenen Nacht kam es hier zu 
einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen mehreren Civiliſten und 
einem militäriſchen Wachpeſten. Die Civiliſten hatten den Abend 
in einer Wirthſchaft mit Damenbedienung verbracht und waren 
dort, der bedienenden Mädchen wegen, mit zwei Militärmuſikern 
in Streit gerathen. Dieſe flüchteten aus dem Reſtaurationslocal 
und ſtellten ſich unter den Schutz des Militärpoſtens am Regie⸗ 
rungsgebäude, wehin die Civiliſten ihnen gefolgt waren. Da 
der Wachpoſten den Verfolgern entgegentrat, ſo fielen ſie auch 
über dieſen her und einer der Burſchen verſetzte dem Soldaten 
einen Stich in's linke Auge, das auf der Stelle auslief. Unge⸗ 
achtet des furchtbaren Schmerzes verlor der Soldat feine Kalt- 
blütigkeit nicht. Um keinen Unſchuldigen zu verwunden, vermied 
er zu ſchießen und ging mit gefälltem Gewehr auf die Angreifer 
los. Der ganze Trupp floh. Der Soldat eilte ihnen nach, er⸗ 
reichte den Meſſerhelden auf dem Hauptmarkt und du chſtach ihn 
mit dem Bajonett. Der Mann iſt ſo ſchwer verwundet, daß an 
ſeine Geneſung kaum zu denken iſt. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 
Thorn, den 13. Mai. » » . 138 über Null. 
Warſchau, den 9. Mai r 
Culm, den 12. Mai: 18 
Brahemünde, den 12. Mai 3 W 
Brahe: 
Bromberg, den 12. Mai 55353 ee 


Ver anlworllicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in Thorn. 
rr Tr r ——— 
Handels Nachrichten. 
Telegraphiſche Schlußcourſe 
Berlin, den 13. Mai. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig 2 5 91.] 12. 5. II. 
Nuſſiſche Banknoten p. Uassa . 8 8 239,20 239,25 


Wechſel auf Warſchau kurz 238,90 228,90 
Deut ſche Reichsanleihe 3½ proc 98,90 99,— 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 74.20 74.— 
Polniſche Liguidationspfandbriefe ; 71,50 71,10 
Weſipreußiſche Piandbrieſe 3½ proe 96,40 96,20 
Disconto Commandit Antbeile . 185,40 185,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,15 172,80 
Weisen: Mai 236,75 240,50 
September: Dcmwber. 211, 213,— 
loco in New⸗Pork. 114,10 116, 
Roggen: loco 5 . \ . . 200, 201,- 
Mai:: 0 200.50 201,50 
Jun Ju Den. 195,— 196,— 
September⸗October 183,20 184,70 
Rübdl: fGr. 60,10 59,80 
September: Ditober. . 60.80 60,20 

Spiritus: öo0er loco 71,80 N 
70er loc 3533 52, — 51,80 
70er Maꝛ⸗Juni 5 51,60 51,10 
SURFEN SUN. 0... 51,80 51,30 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 31 reſp. 4 Cpt. 


Bekanntmachung. 

Die beiden im Erdgeſchoß des Ar: 
tushofes befindlichen Läden mit einem 
Flächeninhalt von mehr als 50 bezw. 
mehr als 60 Quadratm. find nebſt Zu⸗ 
behör vom 1. October d. Is. ab auf 
3½ Jahre zu vermiethen. Zu jedem 
Verkaufslocal gehört ein Comptoir (im 
Erdgeſchoß) und ein unter dem erſteren 
belegener und mit demſelben durch eine 
Treppe direct verbundener Lagerraum 
ſowie ein Cloſet (im Kellergeſchoß). Die 
Räume ſind mit Gaseinrichtung und 
Centralheizung verſehen und liegen in 
guter Geſchäftsgegend am altſtädtiſchen 
Markt gegenüber dem Rathhauſe 

Bietungstermin wird auf 

Sonnabend, 16. d. Mis, 

Vormittage 9 Uhr 
an Ort und Stelle angeſetzt. 

Die Miethsbedingungen liegen bis 
zum Termin in unſerm Bureau ] zur 
Einſicht und Unterſchrift aus u. können 


von dort gegen 50 Pf. Schreibgebühren 


bezogen werden. 

Die Ausbietung 
der Licitation, es werden jedoch auch! 
rechtzeitig eingehende ſchriftliche Ange— 
bote berückſichtigt, wenn dabei die Be⸗ 
dingungen ausdrücklich als bindend an⸗ 

erkannt werden. 

Die Bietungscaution beträgt 200 M. 
und iſt in jedem Falle, beſonders auch 
bei Abgabe eines ſchriftlichen Angebots, 
vor dein Termin bei unſerer Kämmerei⸗ 
kaſſe zu hinterlegen. Die Genehn i igung 


zur Beſichtigung der Miethsräume iſt 195 


in dem eim Zwiſchengeſchoß des Artus⸗ 
hofes e Bau Bureau Wil 
holen. 

Thorn, den 2. Mai 1891. 


Der Magiſtrat. Io 
Stabeiſen, Pumpen, 
Dachpappe, Dachſpließe, 
Cement, Dachlack, 
Schiffsketten, 


Baubeſchlüge, Haus⸗ u. 


Küchengerüthe, 
ſowie ſämmtliche Stahl⸗, 
Meſſing- und Eifen - Waaren 
werden billigſt ausverfauft. 


Die J. Wardacki'sche 
Concursver waltung. 


— — 


Zarte Haut! 


Um der Geſichtshaut und Händen 
ein blendend weißes Aüsſehen 
von unvergleichlicher Zartheit 
u. Friſche zu ve rleihen, benutze 
man nur die berühmte echte 


„puftendörfer'sche“ 


mes Teer VERS) 
ee a Pack 50 Pf. 
Nur dieſe iſt vom Dootor 
Alberti als einzigſte echte geg. 
rauhe Haut, Pickeln, Som⸗ 
merſproſſen ı, empfohlen. 
Man hüte ſich vor Fälſchungen 
und verlange in allen Drogue⸗ 
rien nur die echte „Putten⸗ 
n ung ſche“ Seife von 
W. Puttendörfer, 
Hoflieferant, Berlin. 


In Thorn echt bei Fuge Claass, 
Droguenhandlung. 


Dr. 050 Ei, Heilsalbe 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm x. 
Zieht jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden 
ſchmerzlos auf. Bei Huſten, Halsſchm. 
Quetſchung joiort Linderung. Nah.“ 
die Gebrauchsanw. Zu haben in den 
Apotheke n à Schachtel 50 Pf. 


Für berei- u. Garderoben⸗ 


Reinigungs-Auſtalt 
für Damien» und Herren⸗Garderoben, 
ſowie Möbelſtoffe jeder Art Wäſcherei 

für Gardinen auf Neu! 


Meul Glanzbeſeitigung 
blank gewordener Kammgaru- 
Garderobe. 
Decatiranstalt. 

Thorn. A. Hiller. Chorn 
___Sohillerstrasse 430. 
"Meine Hauspantoffel 
mit prima Lederſohlen, übertreffen an 


Haltbarkeit alles, was bie jetzt in dieſem Preisangabe unter 8 2375 an die 


Artikel dageweſen iſt. 
A. Hiller, 7 1 430. 


nenne 


erfolgt im Wege | 


der gewerblichen ACH m 


f ‚Ziehung 25. Mai 1891. 


Loose a I Mk. 
für auswärtige Loose incl, Liste u. 


N Expedition der 
„Thorner Zeitung“. 


8 I 


böſe 


Ostseebad und Kurort 


Westerplatte 2 


Neufahrwasser bei Danzig 


in einer halben Stunde von Danzig per Dampfboot zu erreichen, wird seiner schönen 

Lage und seiner guten Einrichtungen wegen bestens empfohlen: 

Schöner Park, Kurhaus, Strandhalle, Kaisersieg u. S. 10. Ange- | 
gegen jeden Wind geschützter Aufenthalt Reichliche Anzahl pre iswürdiger | 


nehmer, 


möblirter Sommerw ohnungen mit oder ohne Küche und einzelner Zimmer. 2 


Billige Pension im Kurhause (Restaurateur 


H. Reissmann) K e 1 ne 
Kurtaxe Tägliche Concerte im Kurhause von Militärkapellen, Reunions 


im neuerbauten Kursaale, Demproootranrten nach Sec 


und nach Danzigs schöner Umgebung. Verbindung per Dampfer Vormittags jede 


Stunde, Nachmittags jede halbe Stunde. Kalte Seebüder Frequenz 100,000 Bäder 


p. Jahr) Warme Seebäder, Kohlensäurehaltige Stahl-Soolbäder, 
W. Lippert, bewährt gegen Rheumatismus, Gicht, Herzleiden, Blutarmuth, 
Frauenleiden u s. W. Trinkanstalt für Kurbrunnen im Warmbade. 
Dauer der ersten Badesaison bis zum 31. Juli, 
September. Nähere Auskunft ertheilen die Aerzte Danzigs und von Neufahrwasser, der 
Kurhauspächter Reissmann, Westerplatte und die unterzeichnete Gesellschaft. 


„Weichsel“ Danziger Dampfschiffahrt und 
Seebad-Actien- Gesellschaft. 

Alexander Gipsone in Danzig, Bureau 

Heiligegeistgasse 84. 


| — — — 


1 28000 


betragen die 


10077 Gewinne 


nebenstehender Lotterien. 
Haupttreffer zusammen: 


ME. 75000 
Im Einzelnen: 
ik. 50 000 
Beide Loose zusammen 3½ Mk. ‚incl. 


Mk. 25 000, Mk. 20 000, | Porto u. Listen empfiehlt u. versendet 


2 mal 19 000, ? mal 5000 auch gegen Coupons u Briefmarken 
ete. etc. eto. die General- Agentur 


Oscar Bräuers CO., chünt 


Neustrelitz. 


r 
2 El 
Benni uenn.. 


Gesammt- 
Werth 


Ziehung 13.—16 Juni e. 
unwiderruflich von beiden Lotterien. 


XI. Grosse 


Weimar-Lotterie 


Loose à 1 Mark, 11 Stück 10 Mark 
(Porto und Liste 30 Pfg. extra). 


Gr. Geld-Lotterie 


Loose ä 2½ Mk. (auf 10 St 1 Freil) 
incl Porto und Liste. 


ee 


Iiedorrerkäufer erhalten erhalten Jus ige Bedingungen. 


Dankſagung. 

5 Jahre lang litt ich an fürchter⸗ 
lichem Aſthma; Tag und Nacht hatte 
‚ich keine Ruhe. Den letzten Sommer 
war ich ſogar ganz arbeitsunfähig. 

Alle ärztliche Hülfe nutzte nichts. 
Der homöopathiſche practiſche Arzt 
Herr Dr. med. Vollbeding in Düſſel⸗ 
dorf, an den ich mich ſchließlich wandte, 
befreite mich in ſtark 4 Wochen voll- 
kommen von dem entſetzlichen Leiden, 
was ich hiermit dankend zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß bringe. 

M Gladbach, Steinſtr. 3. 


gez. L. Hermanns. 
cc NN NN 


CZ sachen 
werden unter Garantie 


den Sommer über zur Aufbewahrung 
angenommen. 


O. Scharf, 


Kürſchnerm eiſter. 


Radſahrer⸗ 


Strümpfe ſind u) vorräthig und 
werden angeſtrickt bei 


A. Hiller. 
Schillerſtr. 430. 


Empfehle mein Lager in 
Kinder⸗Mäuteln und Kl idern, 
engl. bl. Cheviot, Je quets, 
Kuaben Anzügen BE 
und Paletots 
zu äußerſt billigen Preiſen. 
L. Majunke, 
Culmerſtraße Nr 342, 1 


Mein Grundstück 


in Neu- Weisshof, 

an der Bromberger-Vorſtadt und Ula⸗ 
nenkaſerne gelegen. 24 Morgen groß 
mit ſchönen Wieſen u. guten Bauſtellen 
eignet ſich ganz vorzüglich zur großen 
Gärtnerei, Concertgarten oder Fabrik 
en bin ich Willens zu verkaufen. 
Malzahn. 


Hlbin? 


Hauptgewinn 1500 Mark. 
5 Pfg., 


Porto 1.30 M, zu haben in der 


Meinen 


JDnznallesezirkel 


halte ich beſtens empfohlen. 
Eintritt jed rzeit! 


Walter Lambeck. 


| 
| Um jeden Preis 
' muß mein Lager von 
Damen-, Herren- und 
Kinder-Sti efein 
bis zum Feſte ausverkauft fein. 
Verkaufe zum Selbſt⸗ und unterm 
Koſtenpreiſe, alles dauerhafte Waare, 
eigenes Fabrikat. 
doiph Wunsch, 
Eliſabethſtraße 263, 
neben der Neuſtädt. Apotheke. 


—— 2 ann an 


— rhreee 


cehönheit ist eine Zierde 


Man verlange nur Prehn’s 


andmandelkleie. 

Mitesser, Finnen, Pickeln, Hitz- 

blättchen , Schuppen, Röthe der 
ec 


Haut, B ten u. A. m. werden 
durch 12 schnell beseitigt. 


Büchſe a 1.— u. 60 Pf. allein echt 
| d. Mjr, Ander: Ko., Brüdtenfir. IS. 


KAnuochen-Geſuchl 


8 bis 1000 Cir. Knochen werd. 
zu kaufen geſucht. Offerten mit 


Annoncen⸗Expedition von €, S8. hoen- 


‚wald, Görlitz, erbeten. 
eee g. a 


ar. und Nea de. Rathsbuchdru 


Patent: 


der zweiten vom 1. August bis Ende 


8 3 x 73 x 7 
e a hr ET FR 


er ke | 


drei von Ernſt Lambeck, Thorn, 


Unſere 


a Badeanstalten 


find eröffnet. 
J Reimann, J. Dill. 


3 Wajlerwärme 15°. J 
Zuthaten zu modernen 


Papierblumen 
Fili granarbeiten 


4. 12 bei 


%. Kube. 


| ei ini Gerstenstr.-Eoke 128, I. 
Anfertigung wird bereitwilligst 
gezeigt. _ 


| Postschule Br Moden” 

| Vorkenntnisse: Volksschule, Gehalz, 
b ca.3 0 M. Prüf, i. d Heimat Man 

| ford d. Bericht Dr. phil Brandstätter. 

Cc 


= Alte Journale 


aus meinem verkaufe ich 


billigſt. 


Walter Lambeck, 


Buchhandlung. 


Preiscour an, 
Ai Re 


Leſezirkel 


gratis, 
etc. 


X : Diese Badenanne Küche 17 
(uit Heizvorrichtun kostı 


a 
N ‚Francozusendung, 
0 Weyl, 2 


Eine junge Dame mit doppelt. 


ital. Buchführung und Schriftwechſel, 


ſowie kaufm. Rechnen vertraut, ſucht 
u. beſcheid. Anſpr. per ſof. od. 1. Juni cr. 
in Thorn eine paſſende Stellung. 

Näheres bei Zimmermann, Chor, 
Jacobsſtr 321, — en Tilk. 


| Sinipänuer E -Fuhriwerf - 


it preiswerth zu verkaufen. 
Näheres in der Exped. dieſer Zeitung. 


A. Toepfer 
Hoflieferant. 
Stettin, Münchenstr. 19. 


Kücheneinrichtungen 


Eisschränke, Gar- 
tenmöbel, Closets, 
Bidets, Spar-Koch- 
herde eiſ. Betistellen, 
Badewannen. 


Illuſtr. Spec. Vrs. Ert 


auf Wunſch gratis und franco. 


DEE Für 2 Damen a 


wird zu Pfiagſten auf einige Tage 
1 möbl Zimmer, wenn möglich auch 
mit Beköſtigung zu miethen geſucht. 
Gefl. Offert mit Preisangabe bitte 
unter ©. K. i. d. Exp. d. 2. niederzulegen. 


Die Frundſtücke, 


Thorn, Neuſtadt 119, 158, 


113/14 find ſofort zu verkaufen. 
Frau A. Gudowiez 


Näheres bei 
in Thorn und 
Theodor Taube, Königsberg i P. 

Poſthalterei. 


Die Bellerräumlichkeiten 
in unſerem Haufe, Breiteſtr. 88, 
welche ſich ſowohl als Wohnräume, als 
auch zu gewerblichen Zwecken eignen, 
ſind zu vermiethen 

C. B. Dietrich & Sohn. 
ut möbl. Zim. billig zu vermiethen, 
Bromb.-⸗Vorſtadt, Hofſtr. 190 II. 


9 Ein Wohnung, beſtehend aus 4} Zum. 


Küche und Zubeh. Neuſt. Markt 


Nr. 257 u. eine kleine Wohnung Heil. 


Geiſtſtraße 200 von ſofort zu vermieth. 


Näheres bei Herrn hose, Heiligegeiſt⸗ 


ſtraße Nr. 200. e 


2 kleine Wohnungen, 


zur Sommerwohnung paſſend, 2 Zim 
und Küche von ſo “ et 2 nee, 


N Pastor. 


ehrere kl. Each (2 freundl. 
zu verm. Kaſernenſtr. 52b Bromb. Vorſt. 


Wohnung, 3 


Line 


nn —¾— ! 


| Penſion. 


Zimmer, Küche u. Zubehör) ſof. ö 


Schützenhaus. 
Donnerjtag, den 12 Mai 1891. 
Großes 


Streich⸗Concert 


von der Capelle des Inft. Regts. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr 21. 
Aufang 8 Uhr. Evtree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pfg. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſik. D 


5 


den 14. 5.1801, 8 Uhr bei Nirolai. 


Väterl. Frauen⸗ Verein. 


General Verſaumlung 
Donnerftag, den 14. Mai 1891, 
Nachmittags 5 Uhr 
Confirmandenzimmer I des altſt. 
evang. Pfarrhauſes. 
Rechnung und Jahresbericht für 1890. 
Voranſchlag für 1891. 
Vorſtandswahl. 
Der Vorstand. 


Der Verkauf von 


Koscher-Fleisch 


außerhalb unſerer Fleiſchhalle findet 

morgen eu bei Herrn Fleiſchermſtr. 
Gustav Tows 

in deren Behauſung unter Auſſicht der 

- Gemeinde-Verwaltung ſtatt. 


Der Gemeinde⸗Vorſtand. 
Dic Brot⸗Fabrit g 
von 
F. Senkpeil - Culmsee 
empfiehlt 
zum be vorſtehenden Feſte 
eine große Auswahl 


Rosinen - Stritzel, 


auch 
Blechkuchen 


von 1 Mk. bis 2,50 Mk. 
Beſtellungen werden pünktlich aus⸗ 
geführt. Hochachtungsvoll 
F. Senkpeil, Bädermſir. 


Copperniensſtr. 233 


iſt die Parterrewohnung, 4 Zimmer u. 
Zubehör v. 1. Juli ab zu vermiethen; 
auch iſt daſelbſt ein Pferdeſtall zu ver⸗ 
miethen Näheres ertheilt der Schorn⸗ 
ſteinfegerm. H. Fucks, Bäckerſtr 249. 

möbl. Zimmer n. Cab. part, 1 nach 

vorn, ſof, zu verm. Bacheſtr. 16, Il. 


Auf der . Vorſtadt 


wird ein freundl 


möbl. Zimmer 


geſucht. 
Offerten unter Chiffre M. K. 844 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 
1 5 kleine Familicunwohnungen, 
je 3 Zimmer, Küche und Zubehör 
ſind Breiteſtr. Nr. 87 per 1. Juli und 
1 October zu vermiethen. 


. B. Dietrich & Sohn. 


ut möbl. Wohnung m. Burſchg. v. 
ſof. z. verm. Coppernicusſtr. 181, II. 


irigent. 


im 


Größere herrſchaſtl. Wohn. 


Parkſtraße 128 b (renov.) mit Zubehör, 
Garten und Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres Gerberſtraße 267 b parterre 


Herrſch. Wohnungen 


(eventl. mit een und eine 13 — 
Zimmer, Zubehör mit 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 
hr. Sand 
Bromberger. Vorſtadt, Schulſtr 138. 
e möbl. Wohnung zu v. Bache 49. 
1 kleine freundliche Wohnung, 
nach vorn, iſt vom 1. Juli oder 
auch ſofort zu verm. Altſtadt 436. 
öbl. und unmöbl. Zimmer von 
ſogleich zu verm. Auf Wunſch 


Brückenstr. 19. 
Zu erfragen 1 Trp. rechts. 
E. m. . ſof. z. verm. Paulinerſtr. 197, p. 


2 herrſchl. Wohnungen 


Bromberger-Vorſtadt, Schulſtraße 114, 
vom 1. Juli d. J ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 
in freund! möbl. Zimmer 
Tuchmacherſtr. 187/88. 
Herrſchaftliche Wohnungen zu 
verm. Bromberg.⸗Vorſt. 61. 61. Deuter. 
De Wohnung des Hauptm Herrn 
Zimmer, beit aus 5 Zimmern 
nebſt Balkon, nach der Weichſel fofort, 
oder 9 Zimmer vom 1/10. er. verm. 
Louis Ka ischer 72. 


Seitſpigel⸗. 


